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1. Selbstverständnis, Aufgaben 

Die Aufgaben des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) sind im § 2 
der Stiftungsurkunde vom 20. Februar 1957 festgelegt: 
„Die Stiftung bezweckt in ausschließlich gemeinnütziger Weise die Unterhaltung 
und Fortführung des Archivs für Wohlfahrtspflege als Sammlungs-, Auskunfts- und 
Forschungsstelle für das gesamte Gebiet der sozialen Arbeit, unter besonderer 
Berücksichtigung der Erfordernisse der praktischen Wohlfahrtsarbeit. Das Archiv 
umfaßt in seinen Sammlungen Material über Praxis und Theorie auf allen Gebieten 
der Wohlfahrtspflege, das der organisatorischen Entwicklung wie der wissenschaft-
lichen Forschung dient. Das Archiv steht allen an der Wohlfahrtspflege interessier-
ten Kreisen und Personen, insbesondere Behörden, Hochschulen, Sozialen Fach-
schulen, Organisationen der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege, den Trägern 
der Sozialversicherung und den Industrie- und Handelskreisen zur Verfügung." 

Das Selbstverständnis des Instituts kann sich nur aus der Wahrnehmung dieses 
Aufgabenkataloges ableiten. Die Qualität der geleisteten Arbeit wird dabei zum 
ständigen Gradmesser in ihrer Innenwirkung für die Mitarbeiter selbst, wie sie auch 
in ihrer Außenwirkung an den mannigfaltigen Erzeugnissen abzulesen ist, die das 
Haus verlassen. Die Palette der in die Öffentlichkeit gehenden Arbeitsergebnisse ist 
vielfältig. Sie umfaßt Literaturlisten, die Literatur selbst, Video-Filme, die Verlags-
werke und Auskünfte über gemeinnützige Organisationen als Spenderberatung. 
Neben diesen Standardarbeiten sind viele Sonderwünsche, die von unterschiedli-
chen Institutionen an das Institut herangetragen werden, zu erfüllen. Insgesamt läßt 
sich feststellen, wie es nachfolgend im einzelnen zu nennen ist, daß das Jahr 1986 für 
das DZI positiv verlaufen ist. 

2. Mitteleinsatz 

Wichtigster Arbeitsfaktor waren die Mitarbeiter. Der Personalstand am 31.12.1986 
wies 30 Mitarbeiter aus, von denen 16 teilzeitbeschäftigt waren. Das Institut hatte 
an diesem Stichtag 9 wissenschaftliche Mitarbeiter, davon 4 ABM-Angestellte, 13 
Sachbearbeiter resp. Verwaltungsangestellte, 2 Honorarkräfte und 2 Mitarbeiter im 
Lohnverhältnis. Nach Maßgabe der Honorarmittel konnten auch während des 
Jahres zusätzliche Mitarbeiter befristet eingesetzt werden, dennoch konnten Ar-
beitsspitzen nur sehr mühsam abgefangen werden. 

Der Verein zur Förderung der Stiftung Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen 
stellte dem Institut Sachmittel (1 Schreibmaschine, 1 Terminal) zur kostenlosen 
Nutzung zur Verfügung. Die Haushaltsmittel waren äußerst knapp bemessen im 
Verhältnis zum tatsächlichen und möglichen Aufgabenbereich. Ihre Auszahlungen 
wurden zeitweilig restriktiv gehandhabt. 
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3. Dokumentation 
3.1 Literatur-Dokumentation 

Die Arbeit der Literatur-Dokumentation ist in den Arbeitsberichten der letzten 
Jahre unter unterschiedlichen Aspekten vielfach beschrieben worden. Bei diesen 
Darstellungen sind sowohl die inhaltlich-konzeptionellen Zielvorstellungen be-
rücksichtigt gewesen wie auch die detaillierte Veranschaulichung der Arbeitsab-
läufe, die zu bearbeitenden Materialien und die immer stärker werdende Integrie-
rung der EDV. Da sich im Berichtsjahr in der Literatur-Dokumentation keine 
grundlegenden Änderungen ergeben haben, wird für das Prinzipielle auf vorange-
gangene Berichte verwiesen. Die im Jahre 1986 als die speziell zu verzeichnenden 
Arbeiten werden weiter unten unter „Projekte" (6.2 IZ, Bonn und 6.6 Thesaurus) 
ohnehin in dem ihnen gebührenden Rahmen berücksichtigt, so daß auch sie an dieser 
Stelle ausgespart werden können. Für eine breitere Fachöffentlichkeit erwähnens-
wert sollte allerdings die Tatsache sein, daß im Berichtsjahr damit begonnen werden 
konnte, zielstrebig die Erschließung des Altbestandes anzufangen. Unter Altbe-
stand sind in dem Zusammenhang Bücher und sonstige Literatur zu verstehen, die 
das Institut nach den Totalverlusten durch den letzten Krieg in den Jahren von 1945 
bis 1982 neu und antiquarisch sowie als Schenkungen und Nachlässe erworben hat. 
Es wird zwar noch großer Anstrengungen bedürfen, bis auch diese Bestände in den 
Literatur-Pool eingespeist sein werden, aber der Anfang konnte im Berichtsjahr 
gemacht werden. 

3.2 Organisationen-Dokumentation 
Bestimmendes Element für den Zweck der Organisationen-Dokumentation ist noch 
immer, daß die Auskünfte über Organisationen letztlich nur so gut sein können, wie 
es das dafür verwendete Material in der Dokumentation ist. Entscheidend dafür ist 
wiederum die Tatsache, daß das DZI auf der Basis einer freiwilligen Zusammenar-
beit mit den Organisationen und Verbänden das für seine Auskunftstätigkeit we-
sentliche Material erhält. Das funktioniert in vielen Fällen mühelos, indem regelmä-
ßig unaufgefordert die neuesten Unterlagen geschickt werden. Es gibt natürlich 
auch diejenigen, die an ihre eigenen erklärten Absichten erinnert werden müssen, 
und schließlich auch solche Organisationen, die aus irgendwelchen Gründen die 
Zusammenarbeit strikt verweigern. 

Da für eine korrekte Beurteilung der gemeinnützigen Organisationen auch der 
Grundsatz der Vergleichbarkeit gelten muß, entschloß sich das DZI im Berichtsjahr 
zum Versand eines Fragebogens. Er umfaßte fünf DIN A4-Seiten mit 29 Fragen, die 
teilweise aufgegliedert waren in eine Reihe von Unterfragen. Insgesamt boten die 
Fragen das Spektrum, das das Profil einer Organisation beschreiben kann, während 
sich das DZI zugleich darüber klar war, daß eine Reihe von Fragen nicht für alle 
Organisationen zutraf. Es wurde aber dabei vorausgesetzt, daß jede Organisation 
das ausfüllen würde, wozu sie Angaben machen konnte. Der Rücklauf war in den 



5 

meisten Fällen mit den erbetenen Unterlagen wie Freistellungsbescheid, neueste 
Fassung der Satzung, Amtsregistereintrag und Jahresabschluß verbunden, so daß 
insgesamt eine Fülle von Materialien auf die Organisationen-Dokumentation 
zukam, die sowohl fachlich eingeordnet wie für Auskünfte sachlich aufgearbeitet 
werden mußten. Verständlicherweise konnten diese Arbeitsgänge im Berichtsjahr 
nicht abgeschlossen werden. 

4. Information 
4.1 Bibliothek 

Auch die Tätigkeit in der Bibliothek ist in den vorangegangenen Berichten umfang-
reich dargestellt worden. Die Arbeitsabläufe in diesem Informationsbereich werden 
solange zeitaufwendig bleiben, wie Recherchen zumindest zweigleisig im EDV-Pool 
für Zeitschriftenliteratur seit 1979 (für Monographien seit 1982) und in den Katalo-
gen für die Zeit vor 1979 gemacht werden müssen. Zeitaufwand ist hier neben der 
Recherchearbeit auch für die Beratungsarbeit mit den Benutzern zu verstehen. 

Bibliotheksstatistik  Anzahl 
1985  1986 

Besucher 
Schriftliche und telefonische Anfragen 

1075  1506 
1988  1765 

Verteilung der Anfragen auf Themenfelder  Anzahl 
1985  1986 

Sozialarbeit/Sozialpädagogik 467  443 
Erziehungswissenschaft 58  77 

Psychologie/Soziologie 56  78 

Sozialpolitik 192  221 
Kinder (auch Heim-, Pflege-, Adoptionsfragen) 148 151 

Jugendliche/Jugendhilfe 211  227 
Frauen 200  270 
Ehe/Familie 147 150 

Ausländer 92 110 
Arbeitslose 73  52 
Straffällige/Strafentlassene 77  68 
Besondere Problemgruppen (auch BSHG) 163 84 

Süchtige 106 94 

Behinderte 158  183 
Kranke/Pflegebedürftige 148  213 
Alte Menschen 187  161 

Sonstiges 6  7 
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Ausgeliehene Materialien  Anzahl 
1985  1986 

Monographien 968  1093 
Zeitschriften 2590  2138 

Die beiden hervorragenden Verbesserungen für den Bibliotheksbetrieb im Berichts-
jahr liegen in der Installation eines leistungsfähigen Druckers für Expreßliteraturli-
sten und in der Aufstellung eines Verfasserkataloges für die seit 1979 erschlossene 
Literatur. Der Katalog umfaßt zur Zeit etwa 80.000 Karten und wird einen viertel-
jährlichen Zuwachs von ca. 4.000 Karten haben. 

4.2 Spenderberatung 

Anfragen an die Spenderberatung "): Januar — Dezember 1986 
Anfragen  Firmen  Medien  Privat  Verbände insgesamt 

Allgemeines  Behörden 

Sammlungswesen 5  62  822  24  913 

Spitzenverbände/ 
Sozialhilfe 25 — 205  1  231 

Entwicklungshilfe 23  98  3  1683  45  1852 

Flüchtlingshilfe 3  19  2  219  4  247 

Kinder- und 
Jugendhilfe 21  87  3  1422  29  1562 

Patenschaften 14  22  926  8  970 

Gesundheitswesen 17  36  2  243  11  309 

Behinderte 13  122  2  1560  47  1744 

Problemgruppen 7  12 — 80  12  111 

Bildungswesen/ 
Kultur/Politik 6  5  70  3  84 

Rettungsdienste 19  16  1  161  13  210 

Vertriebs- und 
Verlagsgesellsch. 1  1  47  10  59 

Sonstiges 28  35  7  560  27  657 

Dennoch-Verlag 1  124  1  126   

Insgesamt 157  541  20  8222  235  9075 
") Hinzu kommt ein stark gestiegener Anteil von Presse- und Fachkorrespondenz. 
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Obwohl ungefähr 2500 Anfragen weniger als im Vorjahr an das DZI gerichtet 
wurden, war die zu bearbeitende Menge angesichts der personellen Verhältnisse 
immer noch eine große Arbeitsüberlastung. Ober Sinn und Nutzen der Spenderbe-
ratung ist ebenfalls in den vorangegangenen Arbeitsberichten mehrfach sehr aus-
führlich berichtet worden, so daß wir auch hier meinen, uns auf das konkrete 
Zahlenmaterial beschränken zu können, zumal dieser Arbeitsbericht nicht unbe-
dingt der Platz sein muß, an dem die Themen Gemeinnützigkeit, Entwicklungshilfe 
oder auch allgemein Wohlfahrtspflege wiederholt diskutiert werden muß. Die The-
men und Arbeitsfelder sind Teil einer umfassenden Sozialpolitik und gehören damit 
in größere Zusammenhänge als die eines Arbeitsberichtes. 

5. Verlag 
Wie bereits im Arbeitsbericht für 1985 angesprochen, beginnt die Tätigkeit des 
Verlages sich wieder auszudehnen und damit an frühere Zeiten anzuknüpfen. Da 
aber die beiden Buchherausgaben „Sozialstadt Berlin" (Erscheinungstermin 1987) 
und „Geschichte des ICSW" (Erscheinungstermin 1988) unter den gegebenen Her-
stellungsmodalitäten als Projekte im Berichtsjahr behandelt werden mußten, sind sie 
im Rahmen dieses Arbeitsberichtes für 1986 ebenfalls im Abschnitt 6. Projekte 
angesiedelt worden, während sie sinngemäß bereits 1986 unter planerischen Aspek-
ten Teil der Verlagsarbeit gewesen sind. 

Eine eigene Vertriebsorganisation fehlt dem DZI-Eigenverlag noch immer, und 
nach wie vor sind auch die Werbemöglichkeiten sehr eingschränkt. Dennoch konnte 
wiederum eine Anzahl des Handbuches „Stichwort Spendenwesen" verkauft wer-
den. Bei einer allgemein dürftigen Literaturlage zum Thema „Spendenwesen" — sei 
es unter rechtsrelevanten Fragen oder auch unter solchen, die das Organisatorische 
und insgesamt die Sinnhaftigkeit behandeln — scheint das Handbuch bei Kennern 
der Materie mehr und mehr geschätzt zu werden, denn aufgrund der fehlenden 
Werbemöglichkeiten muß schließlich davon ausgegangen werden, daß das Buch 
über Empfehlungen seine Käufer findet. 

Die Ende 1985 herausgegebene 14. Auflage des 1896 erstmals erschienenen Adreß-
handbuches „Der Führer durch das soziale Berlin" und seitdem unter dem Namen 
„Graubuch" bekannt, fand auch im Berichtsjahr eine rege Nachfrage, so daß der 
Bestand an noch lieferbaren Ausgaben inzwischen auf rund 150 Exemplare .ge-
schrumpft ist. Mit Hilfe der EDV konnten bereits zu Ende des Jahre 1986 die 
wichtigsten Aktualisierungen in einem 1. Nachtrag zur 14. Auflage als Austausch-
und Ergänzungsblätter publiziert werden. Der Vorteil einer im Prinzip als Adreß-
sammlung angelegten Publikation als eine Loseblatt-Ausgabe ist damit unüberseh-
bar. Das „Graubuch" ist einschließlich des 1. Nachtrages zu einem Preis von DM 
79,— direkt beim DZI zu beziehen. 
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Die Fachzeitschrift „Soziale Arbeit" hat trotz einer allgemein angespannten Haus-
haltslage mit Haushaltskürzungen im Anschaffungsetat der Bibliotheken keine 
Einbußen hinnehmen müssen. Eingegangenen Kündigungen stand sogar eine grö-
ßere Zahl von neuen Abonnements gegenüber. Als direktes Themenschwerpunkt-
heft erschien im Berichtsjahr nur die Ausgabe 6/7, in der das Thema „Evangelische 
Sozialarbeit" unter verschiedenen Aspekten behandelt wurde und damit die in den 
vorausgegangenen Jahren behandelten Themen „Jüdische Wohlfahrtspflege" und 
„Katholische Sozialarbeit" fortsetzte. Alle anderen Ausgaben waren mehr oder 
minder zielgruppenorientiert, da die Redaktion der Ansicht ist, daß derart nahezu 
jeder Leser mit jedem Heft angesprochen wird. Dennoch hat die Redaktion sich 
auch bemüht, ein Thema in einer Ausgabe von zumindest zwei Autoren behandeln 
zu lassen, so beispielsweise „Beratung" in 2/86 oder „Alleinerziehende" in 4/86. Die 
Verfasser der Autorenbeiträge kamen im Berichtsjahr, in dem die Zeitschrift im 35. 
Jahrgang seit ihrer Wiedergründung durch Prof. Dr. Ernst Reuter erschien, über-
wiegend aus den Bereichen Forschung und Lehre. Die Redaktion würde es sehr 
begrüßen, wenn — wie in früheren Zeiten selbstverständlich — mehr Vertreter aus 
der praktischen Arbeit, d. h. Wohlfahrtspflege im breiten Spektrum, Sozialverwal-
tung, Projektarbeit und Selbsthilfebereich, über ihre Vorstellungen, ihre Ziele und 
Wünsche, ihre Probleme und Schwierigkeiten berichteten. Denn wie die Arbeit des 
Instituts insgesamt auf die sinnvolle Verbindung von Theorie und Praxis, von 
Forschung und Lehre und deren Anwendung ausgerichtet ist, so sollte auch gerade 
die „Soziale Arbeit" ein Spiegelbild dieser Bemühungen sein. 

Eine solche gesunde Mischung aus Theorie und Praxis strebt die Redaktion eben-
falls auch mit den seit Jahrzehnten gepflegten feststehenden Rubriken an. Unter 
dem Titel „Verlagsbesprechungen" werden deshalb sowohl neue Büchervorgestellt, 
die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung und Methodendiskussion beinhalten, 
als auch Arbeitshilfen und Praxisanleitungen zu den unterschiedlichsten Themen-
feldern. Ebenfalls bringt die Rubrik „Zeitschriftenbibliographie soziale Arbeit" die 
gesamte Palette an Beiträgen, die in den vorausgegangenen sechs bis acht Wochen 
zum Spektrum sozialer Arbeit veröffentlicht worden sind. Schließlich trägt auch die 
„Rundschau" dieser Absicht Rechnung, denn auch diese Zusammenstellung nach 
erfolgter Auswahl von uns zugegangenem Informationsmaterial soll Theorie und 
Praxis in ausgewogenem Maße reflektieren. Als ein paar Beispiele seien 22 Meldun-
gen aus den „Nachrichten des Deutschen Caritasverbandes" angeführt, 17 aus der 
„Wohnmedizin", 17 aus „Medikament + Meinung", 13 aus dem „epd-Berlin" 
(„Evangelischer Pressedienst, Landesdienst"), 10 aus „parität aktuell" (DPWV), 10 
aus „awp" (Pressedienst der Arbeiterwohlfahrt) — die Aufzählung ließe sich fort-
setzen und sollte insgesamt nur zeigen, daß alle Ausgaben von den Autorenbeiträgen 
bis zu den einzelnen Rubriken das Bemühen der Redaktion um die Verbindung von 
Theorie und Praxis widerspiegeln. 
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6. Projekte 

6.1 Video-Film 
Die besonderen Aktivitäten im Bereich Video-Film konzentrierten sich im Berichts-
jahr auf die Fertigstellung des Filmes „Brustkrebs". Dabei hat sich die Zusammenar-
beit mit der Vertreterin einer Selbsthilfegruppe, mit betroffenen Frauen und Ärzten 
bewährt. Im Herbst des Jahres konnte der Film, der als eine medizinisch-psychoso-
ziale Information verstanden werden sollte, in zwei Veranstaltungen der Presse und 
der Fachöffentlichkeit vorgestellt werden. Spezielle Anerkennung fand die Mi-
schung aus Dokumentation und Spielhandlung. 

Eine rege Ausleihe war auch weiterhin bei den Filmen „Umgang mit Geld" und 
„Haushaltsführung/Selbstversorgung für geistige Behinderte" sowie „Verkehrser-
ziehung" (Zielgruppe: Kindergarten- und Vorschulkinder sowie geistige behinderte 
Kinder) zu verzeichnen. 

6.2 IZ, Bonn 
Die Zusammenarbeit mit dem Informationszentrum Sozialwissenschaften (IZ), 
Bonn, wurde im Berichtsjahr im fünften Jahr fortgesetzt. Vertragsgemäß lieferte das 
DZI 500 Dokumentationseinheiten (DÈs). Um den Vertrag auch in inhaltlicher 
Hinsicht erfüllen zu können, wurden wie auch in den vorangegangenen Jahren in 
Abstimmung mit dem IZ für etwas mehr als DM 5.000,— Monographien zur 
Auswertung angeschafft. Trotzdem mußten ungefähr zwei Drittel der zu liefernden 
DÈs anhand von Zeitschriftenartikeln erarbeitet werden. Aus dieser Tatsache 
lassen sich u. a. auch die Schwierigkeiten ablesen, die sich aus den unterschiedlichen 
Dokumentationsgebieten des DZI und des IZ innerhalb einer sinnvollen Zusam-
menarbeit ergeben. Das IZ ist als Institution für die reine Soziologie zuständig, 
während das DZI die Soziologie als einen ergänzenden Wissenschaftszweig für das 
von ihm vertretene Dokumentationsgebiet der sozialen Arbeit/Sozialpraxis be-
trachtet. Die Monographien-Abstimmung — wie die DE-Auswahl für das IZ insge-
samt — war also immer unter der doppelten Interessenlage des DZI und des IZ zu 
behandeln: Wenn die Zusammenarbeit für das DZI überhaupt attraktiv sein und 
einen die eigene Arbeit ergänzenden Sinn haben sollte, dann mußten die speziell 
angeschafften und dokumentierten Monographien auch für den Benutzerkreis der 
Fachbibliothek des DZI verwertbar sein. 

Für den internen Arbeitsablauf bestand auch im Berichtsjahr weiterhin die Belastung 
einer doppelten Verschlagwortung (mit doppelter Erfassung am Terminal), da die 
seit Jahren zur Diskussion anstehende Übernahme des DZI-spezifischen Vokabu-
lars aus seinem Sammel- und Dokumentationsgebiet durch das IZ als Einfügung in 
dessen Thesaurus bisher nicht erfolgt ist. 
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6.3 Btx 
Zu Beginn des Berichtsjahres wurden datenschutzrechtliche Überlegungen von der 
Senatsverwaltung für Inneres an das DZI herangetragen, wodurch sich eine sehr 
aufwendige Schlußredaktion für das Projekt ergab. Das Btx-Angebot des DZI 
konnte allerdings dennoch im April 1986 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden, nachdem es zuvor der Fachöffentlichkeit präsentiert worden war. 

Zuvor waren sämtliche aufgenommenen Angebote nochmals im Detail mit den 
Trägern abgesprochen worden. Die Zusammenarbeit mit den betroffenen Senats-
verwaltungen, mit den Spitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege und anderen 
Trägern muß als produktiv und kooperativ bezeichnet werden, war allerdings sehr 
zeitaufwendig, da eine Vielzahl von Informationen überprüft werden mußte. Die im 
Btx-Angebot zahlreich vertretenen Selbsthilfeeinrichtungen wurden jeweils einzeln 
um ihre schriftliche Zustimmung zu Form und Inhalt der Aufnahme gebeten. Dabei 
wurde vom DZI auch SEKIS (Selbsthilfe Kontakt- und Informationsstelle) einge-
schaltet, die die Konzeption des DZI erfreulicherweise unterstützte. Von mehr als 
200 angesprochenen Gruppen gaben schließlich über 120 ihre Zustimmung und 
konnten damit in das Programm aufgenommen werden. Reibungslos verlief die 
Zusammenarbeit mit dem Redaktionsbüro, das die technische Erarbeitung über-
nommen hatte. 

Anfang April konnte das Programm schließlich mit mehr als 600 Adressen auf rund 
300 Seiten der Öffentlichkeit übergeben werden. Das Programm ist sowohl durch 
die Leitseite des DZI (* 44040 # ) direkt zugänglich als auch über ca. 50 Leitbegriffe 
(von „Altenhilfe" bis „Notrufe") des posteigenen Schlagwortverzeichnisses. Die 
Aufnahme weiterer relevanter Begriffe in die Systematik der Post — so fehlt Z. B. das 
Stichwort „Sozialstationen" — wurde beantragt. 

Nach der Präsentation im Rahmen einer Pressekonferenz in den Räumen des DZI 
wurde das Programm mehrmals aktualisiert bzw. ergänzt, zuletzt innerhalb des 
Berichtsjahres im November. Ergänzungen wurden auch deshalb notwendig, weil 
sich Einrichtungen inzwischen auch von selbst um die Aufnahme bemühten. Die 
Beurteilung des Programms durch die Fachöffentlichkeit ist durchweg positiv. Die 
verhältnismäßig niedrige Abfragehäufigkeit durch die allgemeine Öffentlichkeit 
kann nur mit der geringen Publizität von Btx allgemein zusammenhängen. 

6.4 750 Jahre soziales Berlin 
Unter diesem Arbeitstitel hat das DZI eine Publikation mit dem Buchtitel „Sozial-
stadt Berlin" erarbeitet. Bereits im Jahre 1984 war das DZI von der Senatsverwal-
tung für Gesundheit und Soziales beauftragt worden, als einen Beitrag zur 750-Jahr-
Feier der Stadt eine Veröffentlichung zum Thema ,soziales Berliǹ in seinem 
Eigenverlag herauszubringen. Die Finanzierung sollte über eine entsprechende Zu-
wendung des Auftraggebers ermöglicht werden. Ein Probekapitel war bereits im 
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Herbst 1985 hinsichtlich der inneren und äußeren Gestaltung durch eine Autorin 
und eine Graphikerin akzeptiert worden. Damit konnte gleich zu Beginn des Be-
richtsjahres mit der Erarbeitung weiterer elf Kapitel begonnen werden. Ein wissen-
schaftlicher Beirat, bestehend aus den Professoren Ingeborg Blauert (inzwischen 
pensionierte Prorektorin der Evangelischen Fachhochschule Berlin), Dr. Charlotte 
Rieden (ehemalige Direktorin der Helene-Weber-Akademie) und Dr. Ernst-Gün-
ther Skiba (Professor am Institut für Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung der 
Freien Universität Berlin), hat das Projekt von den Anfängen mit seiner fachlichen 
Kompetenz begleitet. 

Die Publikation sollte und konnte im vorgegebenen Rahmen keine umfassende 
Darstellung der Sozialgeschichte Berlins werden. Vielmehr bestand die Zielsetzung 
darin, einzelne soziale Institutionen in ihrem historischen Werden und damit in 
einem permanenten Wandel zu beschreiben. Zudem sollten speziell Institutionen 
behandelt werden, die — wenn auch unter anderem Namen oder an anderem 
Standort — noch heute eine Funktion im Sozialgefüge Berlins haben, so daß der 
Leser dadurch stets einen aktuellen Bezug herstellen kann. Verständlicherweise 
mußte auch von den Menschen die Rede sein, die den Anstoß zu solchen Einrich-
tungen gegeben und in ihnen gewirkt haben. 

6.5 ICSW 1988 
Vom 31. Juli bis zum 5. August 1988 findet in Berlin die 24. Weltkonferenz des 
International Council an Social Welfare (ICSW) statt, der mit dieser Veranstaltung 
zugleich auch sein 60jähriges Bestehen begeht. Entsprechend einer Absprache aus 
dem Jahre 1985 mit dem Deutschen Landesausschuß des ICSW wird das DZI zu 
dem Anlaß die Geschichte des ICSW erarbeiten und als Publikation vorlegen. 

Für diese Aufgabe wurden in den ersten Monaten des Jahres 1986 Stellen für zwei 
wissenschaftliche ABM-Angestellte bewilligt. Ihre Tätigkeit im Jahre 1986 bestand 
zunächst in der Sichtung und im Aufspüren des umfangreichen Materials. Daneben 
wurde eine zeitliche und inhaltliche Gliederung für das äußerst komplexe und 
uneinheitliche Gebiet erarbeitet, um so innerhalb des historischen Ablaufs zu so-
zialpolitischen Schwerpunkten zu gelangen. Das erscheint angesichts des zu behan-
delnden Gegenstandes als doppelt wichtig, da es in der Themenbreite des ICSW 
kaum ein Gebiet in der sozialen Wohlfahrt gibt, das nicht irgendwann einmal im 
Laufe der Jahre mit unterschiedlicher Intensität und Breitenwirkung aufgegriffen 
worden wäre, sei es auf den ersten rein europäischen Kongressen, sei es dann aber 
auch unter verstärkt vielschichtigen Aspekten in den letzten Jahrzehnten, als auch 
die Entwicklungsländer in stetig steigender Zahl an den internationalen Kongressen 
teilgenommen bzw. darüber hinaus auch Regionalkonferenzen zu speziellen Fragen 
der Dritten Welt veranstaltet haben. 

Die vorbereitenden Arbeiten wurden im Laufe des Jahre soweit vorangebracht, daß 
mit der Ausarbeitung der ersten beiden Kapitel begonnen werden konnte. 
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6.6 Thesauruspflege 
Der Thesaurus zur inhaltlichen Erschließung der im DZI dokumentierten Literatur 
— mit dem Ziel, auch die Dokumentation der Organisationen-Sammlung zu ge-
währleisten — wird seit dem Sommer 1979 benutzt. Entstanden ist er damals als die 
begriffliche Weiterführung der in mehreren Jahrzehnten an den Bedürfnissen und 
den Gegebenheiten der Praxis gewachsenen Systematik (die noch heute für Recher-
chen in den Altbeständen benutzt werden muß). Damit war prinzipiell das zu 
verwendende Vokabular vorgegeben. Es mußte allerdings oft in größeren Passagen 
neu geordnet und insgesamt auf den inhaltlich und formal zeitgemäßen Begriff 
verwiesen werden. Richtlinie war dafür speziell bei den Korrekturen seit 1980 das 
„Fachlexikon der sozialen Arbeit" des Deutschen Vereins für öffentliche und pri-
vate Fürsorge. 

Ein Thesaurus als ein Spiegelbild der mit seiner Hilfe zu dokumentierenden Litera-
tur muß so lebendig sein, wie die Sprache in den relevanten Fachdisziplinen und 
Arbeitsfeldern es selbst ist. Neue Begriffe entstehen in der Praxis der sozialen Arbeit 
und im Forschungsbereich der einzelnen Grundlagenwissenschaften, sie kommen 
aus der Sozialpolitik und aus der darauf reagierenden Sozialgesetzgebung, und sie 
gelangen schließlich auch — in zunächst unübersetzter Form — aus dem Ausland in 
die hiesige Praxis und Wissenschaft. Jeder neue Begriff wird irgendwann in der 
Literatur in seinem Sachzusammenhang behandelt und muß deshalb im Thesaurus 
seinen Niederschlag finden. Insofern ist Thesauruspflege ein permanenter Vorgang, 
der zeitaufwendig ist und Sachkenntnisse voraussetzt. Thesauruspflege konnte in 
den letzten Jahren als eine zusätzliche Belastung im DZI nur sehr notdürftig 
betrieben werden. 

Zum 1. Mai des Berichtsjahres erhielt das DZI eine wissenschaftliche ABM-Ange-
stellte zum Zweck einer nun überfälligen gründlichen Überarbeitung des Thesaurus. 
Es ging dabei in erster Linie um eine Bereinigung des Wildwuchses, der sich im Laufe 
der Jahre — auch durch nur vorübergehende Dokumentare — eingeschlichen hatte. 
Des weiteren mußte eine Anzahl von Begriffen eingefügt und innerhalb der Systema-
tik dem Sachgebiet zugeordnet werden. Zwangsläufig hat sich dabei auch eine 
Korrektur bzw. Erweiterung der Systematik ergeben. Schließlich ist besonderer 
Wert auf die Präzisierung von Begriffen gelegt worden, indem sie Definitionen, 
Paragraphen und Anmerkungen als erklärende Zusätze erhalten haben, wenn das 
Wort doppeldeutig zu verwenden ist. Die Arbeiten dauern noch an und müssen vor 
allem als nächsten Schritt die Pool-Bereinigung einbeziehen, d. h. die jetzt im 
Thesaurus vorgenommenen Änderungen müssen im Maschinenthesaurus nachvoll-
zogen werden, so daß bei einer Recherche die tatsächlich gewünschten Dateneinhei-
ten geliefert werden. Als Zeitraum ist dafür mindestens ein Jahr anzusetzen. 
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7. Spezielle Arbeiten und Veranstaltungen 
7.1 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit war weitgehend Dialog mit den Medien. Erklärtes Ziel 
einer solchen zeitlich oft aufwendigen Pressearbeit war es, Informationen, Aufklä-
rung und Beratung in das Vorfeld der Arbeit des DZI zu tragen, um bereits 
Entscheidungshilfe, Aufklärung und Beratung über die Breitenwirkung der Medien 
der Bevölkerung zuteil werden zu lassen. Die Gespräche gewannen zunehmend mehr 
inhaltliche Tiefe und waren von der Diskussion grundsätzlicher Probleme be-
stimmt. Die Presse war intensiv bemüht, in thematischen Zusammenhängen aufzu-
klären. 

Die alljährlich im Herbst stattfindende Pressekonferenz hatte 1986 einen großen 
Widerhall. Gerade wegen der zahlreich erschienenen Journalisten zeigte sich die 
Richtigkeit der Entscheidung, das Gespräch ausschließlich mit Vertretern der Me-
dien zu führen und andere Interessierte gesondert zu informieren und zu beraten. 
Denn nach wie vor bemüht sich das DZI, im Rahmen seiner Möglichkeiten auch für 
interessierte Gruppen und Einzelpersonen „Haus der offenen Tür" zu sein und 
ihnen über den Rahmen der Facharbeit hinaus auch als Begegnungsstätte zu dienen. 

7.2 Arbeitsgemeinschaft „Betriebliche Sozialberatung" 
Diese seit Jahrzehnten vom DZI angebotene Fortbildungsveranstaltung für Sozial-
arbeiter in Berliner Betrieben wurde auch im Berichtsjahr ingesamt erfolgreich 
fortgesetzt. Die Teilnehmer kommen aus Industriebetrieben, aus der öffentlichen 
Verwaltung, aus einzelnen Institutionen im Bereich der Sozialversicherung und aus 
dem Handelssektor. Die Veranstaltungen finden alle zwei Monate statt. Im Be-
richtsjahr wurden folgende Themen behandelt: 
15.01.: Bericht der Ausländerbeauftragten des Senats von Berlin, Frau Barbara 

John, über ihre vierjährige Tätigkeit. 
12.03.: Bericht des Leiters der Abt. IV — Ausländische Dienste — in der Arbeiter-

wohlfahrt der Stadt Berlin, Hans Lanske, über die alltäglichen Probleme in 
den Beratungsstellen. 

28.05.: Vortrag des Leiters des Instituts für Familientherapie e. V., Jürgen Linke, 
zum Thema: Sozialarbeit und Familientherapie. 

25.06.: Besuch bei der Jugend- und Drogenberatung Kreuzberg, Skalitzer Str. 50, 
mit einem Referat von Michael Fröhling. 

17.09.: Bericht von Herrn Hanspach vom Grundsatzreferat der Bundesversiche-
rungsanstalt für Angestellte zu Fragen des neuen Rentenrechts. 

25.11.: Der Rektor der Evangelischen Fachhochschule Berlin, Herr Prof. Dieter 
Peter Weber, diskutierte mit den Teilnehmern über „Probleme der Ausbil-
dung betrieblicher Sozialarbeiter". 

Allen Vorträgen schloß sich stets eine sehr lebhafte Diskussion an. Außer dem 
Zuwachs an Information über neue Durchführungsbestimmungen, gesetzliche Ver-



14 

änderungen oder Arbeitsfelder war es den Teilnehmern immer besonders wichtig, zu 
erfahren, in welcher Weise ihnen die Hilfe der jeweils vorgestellten Institution für 
problematische Fälle in ihrem betrieblichen Arbeitsbereich nutzbar gemacht werden 
könnte. 

7.3 Helene-Lange-Archiv 
Im Rahmen eines Obhutsvertrages mit dem Berliner Frauenbund von 1945 e. V. 
betreut das DZI in dieser oder ähnlicher Form bereits seit dem Jahre 1969 die 
Belange des Helene-Lange-Archivs. Wie in den vorangegangenen Jahren unterstütz-
ten die Mitarbeiter des DZI auch im Berichtsjahr den Wunsch des Berliner Frauen-
bundes, das sehr spezielle Archivmaterial einer interessierten Fachöffentlichkeit 
zugänglich zu machen. 

7.4 Deutscher Fürsorgetag 
Während des 71. Deutschen Fürsorgetages des Deutschen Vereins für öffentliche 
und private Fürsorge vom 29. bis 31. Oktober 1986 in München war das DZI mit 
einem Informationsstand vertreten, in dem durch Mitarbeiter des Instituts die 
Dienstleistungen und Angebote des Hauses vorgestellt wurden. So waren die Er-
gebnisse der Verlagsarbeit vertreten, aber auch mittels Datenfernübertragung war es 
möglich, Recherchen im Literatur-Pool des DZI vorzuführen und vielen Interes-
sierten aus unterschiedlichen Arbeitsbereichen die Möglichkeiten des Btx-Pro-
grammes zu demonstrieren. Während die gestellten Fragen bezüglich des Btx-Pro-
grammes hauptsächlich auf eine Übertragbarkeit des Systems auf andere Regionen 
und gegebenenfalls auf andere Sachgebiete zielten, konzentrierte sich das Interesse 
hinsichtlich des Literaturangebotes und der Recherchemöglichkeiten seitens der 
Vertreter von Fachhochschulen in erster Linie auf die Gegebenheiten einer eventuel-
len Datenfernübertragung zum jeweiligen Hochschulort. Solche Fragen beweisen 
insgesamt, daß sich die vielerorts und von verschiedenen Seiten propagierte Einfüh-
rung der EDV in die soziale Arbeit — in Praxis, Forschung und Lehre — bereits 
auszuwirken beginnt, sowohl bei den Befürwortern als auch bei den Skeptikern. 

B. Dank 
Die Mitglieder des Vorstandes und der Geschäftsführer danken dem Senator für 
Gesundheit und Soziales, Berlin, dem Bundesministerium für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit, Bonn, dem Deutschen Städtetag, Köln, sowie der Indu-
strie- und Handelskammer zu Berlin, nicht zuletzt der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege, Bonn, dem Senator für Justiz, Berlin, dem Senator für 
Inneres, Berlin, den Mitgliedern des Stiftungsbeirates, den Freunden und Förderern 
des Instituts sowie der interessierten Öffentlichkeit für ihre Mithilfe am Gelingen 
der Arbeit des DZI. Ein besonderer Dank gilt dem langjährigen Mitglied des 
Vorstandes und Hauptgeschäftsführer der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege, Herrn Karl-Heinz Thiel, für seine entschiedene Führungsarbeit, 
der mit Ablauf des Berichtsjahres aus Altersgründen aus dieser Funktion ausschied. 
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9. Gremien 
9.1 Vorstand 

Der Vorstand besteht aus den von den Stiftungsträgern entsandten Vertretern: 

Claus Wischner, Staatssekretär a. D. (Vorsitzender), für den Senator für Gesund-
heit und Soziales 

Dipl.-Volksw. Gerhard Severon (stellv. Vorsitzender), für die Industrie- und Han-
delskammer zu Berlin 

Horst-Dieter Havlicek, Bezirksstadtrat, für den Deutschen Städtetag 
Dr. Oskar Schröder, Ministerialdirigent, für den Bundesminister für Jugend, Fami-
lie, Frauen und Gesundheit 

Karl-Heinz Thiel, Hauptgeschäftsführer und Direktor der BAG, für die Bundes-
arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege e. V. 

9.2 Geschäftsführung 
Dipl.-Kfm. Lutz E. Worch 
Klaus Homemann (Stellvertretung) 

9.3 Beirat 
Für Bundesministerien 
Ministerium für Arbeit und Sozialordnung: RegDir Wolfgang Schwabe 
Ministerium für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit: MinDirig Prof. Dr. 
Manfred Franke 

Für die Bundesanstalt für Arbeit 
Präsident Heinrich Franke 

Für Ministerien und Behörden der Bundesländer 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Sozialordnung des Landes Baden-
Württemberg") 
Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung: Ltd. Minn Dr. 
Dr. Christoph Hölzel 
Der Senator für Soziales, Jugend und Sport der Freien Hansestadt Bremen*) 
Behörde für Arbeit, Jugend und Sozales der Freien und Hansestadt Hamburg*) 
Der Hessische Sozialminister: Ltd. MinR Heinz Erhard 
Der Niedersächsische Sozialminister") 
Der Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-West-
falen: MinR Helmut König 
Ministerium für Soziales, Gesundheit und Umwelt des Landes Rheinland-P-
falz*) 

") Mitarbeit als Behörde bzw. Institution ohne bestimmten Vertreter. 
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Der Minister für Familie, Gesundheit und Sozialordnung des Saarlandes: Ltd. 
MinDirig Georg Bittner 
Der Sozialminister des Landes Schleswig-Holstein") 

Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege 
Das Diakonische Werk — Innere Mission und Hilfswerk der Ev. Kirche in 
Deutschland: Dipl.-Volksw. Martin Berthold 
Deutscher Caritasverband e. V.: GenVikar Dr. Johannes Tobei 
Arbeiterwohlfahrt der Stadt Berlin e. V.: Elsa Sieglerschmidt, Joachim Gribach 
Deutsches Rotes Kreuz: RA Reiner Klauß 
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband e. V.: Prof. Helga Danzig 
Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland e. V.: Maria Brauner 

Wirtschaft 
Deutscher Industrie- und Handelstag: Dr. Hans Haupt 
Wirtschaftsvereinigung Eisen- und Stahlindustrie) 
Siemens AG: Dr. Georg Kukies 
AEG Aktiengesellschaft: Lissi Falk 
OSRAM GmbH: Ass. Egbert Noack 

Wissenschaft 
Stifter-verband für die Deutsche Wissenschaft e. V.: Helen Wild, M. A. 
Freie Universität Berlin: Prof. Dr. Friedrich Bschor 
Technische Universität Berlin*) 

Sozialversicherung 
Verband Deutscher Rentenversicherungsträger: Direktor Prof. Dr. Kurt Jahn 

Gewerkschaften 
Deutscher Gewerkschaftsbund, Landesbezirk Berlin: Siegfried Kolberg 

Fachorganisationen: 
Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge: Walter Schellhorn 

Persönlichkeiten 
Senatorin a. D. Ella Kay, Berlin 
Dr. Hanna Beate Schöpp-Schilling, Berlin, für den Berliner Frauenbund von 1945 
e.V. 
Dr. Rüdiger v. Canal, München 
MinR a. D. Dr. Helmut Malzahn, Bonn 
Staatssekretär a. D. Gerhard Naulin, Berlin 
Sigmund Freiherr von Rotberg, Remagen 
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10. Zahlenwerk 

I. Haushaltsvolumen 

Das Haushaltsvolumen des DZI umfaßte im Berichtsjahr 
Gesamteinnahmen von  DM 1.443.685,37 

Der Betrag setzte sich zusammen aus den Zuwendungen 
a) Der Stiftungsträger, 
b) der Bundesländer, 
c) der Landesversicherungsanstalt Berlin, 
d) aus eigenen Einnahmen, 
e) aus Spenden. 

Die Positionen teilen sich folgendermaßen auf: 

zu a) 1. Senat von Berlin 
z. Bundesministerium für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit 

3. Industrie- und Handelskammer zu Berlin 
4. Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege 

zu b) Bundesländer 
Baden-Württemberg DM 3.500,00 
Bayern DM 1.500,00 
Bremen DM  910,00 
Hamburg DM 2.500,00 
Hessen DM 3.500,00 
Niedersachsen DM 4.000,00 
Rheinland-Pfalz DM 2.000,00 
Saarland DM 1.000,00 
Schleswig-Holstein  DM 1.000,00 

DM  865.900,00 

DM  374.920,00 
DM  10.000,00 

DM  18.000,00 

DM  19.910,00 

zu c) Landesversicherungsanstalt Berlin  DM  4.000,00 

zu d) eigene Einnahmen 
1. „Soziale Arbeit" 
2. „Graubuch" 
3. Sonstige Erträge 
4. Fotokopien etc. 
5. Miet- und Zinserträge 

DM 60.055,05 
DM 66.279,37 
DM 6.679,19 
DM 14.105,00 
DM 2.741,88 DM  149.860,49 
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zu e) Spenden DM  1.094,88 

Den Gesamteinnahmen in Höhe von 
standen Ausgaben in Höhe von 
gegenüber. 

Die größte Ausgabenposition umfaßte darin der Personaletat, 
der ausgewiesen ist mit 
Hinzu kommen Sachausgaben in Höhe von 
und allgemeine Ausgaben in Höhe von 

I1. Projekte 

1. Video 
Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

Bestand 31.12.1986 

2. IZ, Bonn 
Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

Bestand 31.12.1986 

3. Lotto-Bindearbeit 
Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

Bestand 31.12.1986 

4. Spendenhandbuch 
Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

DM 49.661,29 
DM 37.408,06 
DM 85.250,94 

DM  0,00 
DM 37.500,00 
DM 22.952,09 

DM  308,73 
DM  0,00 
DM  308,73 

DM  770,63 
DM 1.631,80 
DM  115,20 

DM 1.443.685,37 
DM 1.431.534,46 

DM 1.057.159,28 
DM 214.962,29 
DM  159.412,89 

DM  1.818,41  

DM  14.547,91  

DM  0,00 

Bestand 31.12.1986 DM 2.287,23 
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5. Btx 

Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

DM 91.455,20 

DM 2.887,25 

DM 45.806,33 

Bestand 31.12.1986  DM  48.536,12 

6. ICSW 
Bestand 31.12.1985  DM  0,00 
Einnahmen 1986  DM 1.234,21 

Ausgaben 1986  DM 2.202,89 

Bestand 31.12.1986 

7. 750 Jahr-Feier Berlin 
Bestand 31.12.1985 

Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

Bestand 31.12.1986 

B. Europäisches Expertentreffen 

Bestand 31.12.1985 

Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

Bestand 31.12.1986 

Projekte insgesamt 
Bestand 31.12.1985 
Einnahmen 1986 
Ausgaben 1986 

DM  0,00 

DM 50.000,00 

DM 31.076,08 

/. DM 2.610,68 
DM 2.610,68 
DM  0,00 

DM 139.585,17 
DM 133.272,00 

DM 187.712,26 

./. DM  968,68 

DM  18.923,92 

DM  0,00 

Bestand 31.12.1986  DM  85.144,91  
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Btx »40 40# - Der Weg 
zur schnellen Hilfe 

Gute Nachrichten für Berliner 
Hilfesuchende: Das Deutsche 
Zentralinstitut für soziale 
Fragen (DZI) hat eine neuzeit-
liche Form seines traditionel-
len "Führer durch das soziale 
Berlin" herausgebracht. 
Auf etwa 300 Bildschirm-Seiten 
bietet das DZI ca 620 Hinweise 
und Adressen aus dem sozialen 
Bereich. 
Professionelle Helfer,  Ehren-
amtliche wie auch Betroffene 
können vom eigenen oder vom 
öffentlichen Gerät die 
Hinweise kostenlos abrufen -
und Sie können uns schreiben: 
Ihre Fragen,  Ihre Kritik,  Ihre 
Anregungen.  Natürlich auch 
über Btx - bundesweit. 

Deutsches Zentralinstitut 
für soziale Fragen 
Miquelstraße 83,  1000 Berlin 33 
Btx *440 40# 



f, 
SozialeArbeit ist die deutsche Fachzeitschrift für 

Sozialwesen, Sozialarbeit und Sozialpädagogik. 

SozialeArbeit analysiert, informiert und kritisiert 
konstruktiv und praxisbezogen. 

SozialeArbeit bringt Grundlagen, Modelle und Trends. 

Soziale Arbeit erörtert, wägt und nimmt Stellung zur 
Ausländerarbeit, 
Behindertenintegration, 
zu Jugend- und Familienfragen 
wie zu Problemen alter Menschen und 
anderer gesellschaftlicher Gruppen. 

SozialeArbeit wendet sich an Lehrende und Lernende 
der Sozialarbeit und Sozialpädagogik, 
an den Sozialarbeiter im Beruf, 
an die Sozialverwaltungen 
der Länder und Kommunen, 
an Verbände und Institutionen, 
an die öffentliche und freie 
Wohlfahrtspflege 
wie an jeden Interessierten. 

SozialeArbeit erscheint monatlich im Verlag des 
Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen. 


